Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
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in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Erſtes Blatt. 
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An nahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Nundſchan. 


Ver 83. Geburtstag des Fürſten Bismarck iſt in 
Friedrichs ruh am Freitag in aller Stille begangen worden. Der 
Fürſt hatte eine gute Nacht und fühlte ſich wohl, verließ aber 
während des Vormittags ſeine Privatgemächer nicht; er iſt noch 
unfähig, die Beine zu gebrauchen und deshalb ſtändig auf den 
Nollſtuhl angewieſen. Zur Geburtstagsfeier waren anweſend: 
Die geſammte Familie Rantzau, die Grafen Herbert und 
Wilhelm nebſt Gemahlinnen, ſowie die Schweſter des Fürſten, 
Frau v. Arnim. Der Raiſer hat dem Fürſten einen 
Handſtoc mit goldener Krücke und gwinge zum 
Geſchenk gemacht. Wie alljährlich, gingen auch diesmal die 
verſchiedenartigſten Geſchenke im Friedrichsruher Schloß ein, 
darunter vielfah wundervolle Blumen arrangements. 
Ein ſolches traf auch aus Köln ein, das den Fürſten zu ſeinen 

ürgern zählt, es ſtellt ein großes Kriegsſchiff dar. — Ein 
in Weimar zur Feier des Geburtstages verauſtalteter F a del» 
zug nahm einen glänzenden Verlauf. Weithin waren die Berg- 
feuer ſichlbar, die bis zu den Harzer Bergen aufflammten. 

Fürſt Bismard und die heutige Reichs⸗ 
politik. In einem Geburtstagsartikel ſagt das Organ des 
Fürſten Bismarck, die „Hamb. Nachr.“: Zur vollen Geneſung 
genügt nicht die Heilung der Krankheit, die Wiedererſtarkung des 
Körpers. Der Rekonvaleszent muß auch in ſeinem Gemüth froh 
und heiter geſtimmt fein. Glücklicherweiſe brauchen wir nicht 
daran zu zweifeln, daß dies bei unſerem alten Kanzler der Fall 
iſt. Seine Stimmung hat ſich während der letzten Zeit erheblich 
gebeſſert und ſein Humor hat wieder die Oberhand erlangt. Auch 
dürfen wir annehmen, daß die Politik, welche jetzt im deutſchen 
Reiche getrieben wird, ihn nicht mehr mit der Sorge erfüllt und 
ihm ſchlafloſe Nächte bereitet, wie dies früher der Fall war. 

Der Reichstag hat in dem geſtern zu Ende g führten 
Abſchnitt ſeiner Tagung zwiſchen Weihnachten und Pfingſten eine 
ganze Reihe von weſentlichen Entwürfen zur Erledigung gebracht. 
Dazu ift in erſter Reihe der Reichshaushalt zu rechnen, 
der allerdings wohl ſelten jo kurz, wie diesmal, vor dem Beginn 
des Etats jahres ſelbſt von der Volksvertretung verabschiedet iſt. 
Mit dem Etat im engen Zuſammenhange ſtand die Flottenvor⸗ 
lage, deren Durchführung vom Reichstage noch auf eine kürzere 
Dauer beſchränkt iſt und ſchließlich eine recht beträchtliche Mehr⸗ 
heit fand. Von den Geſetzen, wilde am 1. Januar 1900 mit 
dem Bürgerlichen Geſetzbuch zugleich in Kraft treten müſſen, find 
dem Reichstage diesmal mehrere vorgelegt. Den Entwurf über 
die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
hat er bereits unter Dach und Fach gebracht, ferner noch den 
Entwurf, betreffend die Entſchädig ung der im Wiederauf 
nahmeverfahren freigeſprochenen Perſonen, ſowie endlich noch die 
Poſtdampferſubventionsnovelle. Rechnet man noch den Entwurf 
über die anderweite Feſtſetzung des Geſammtkontingents der 
Brennereien, jo wird man erkennen, baß der vom Reichstage in 
in dem abgeſchloſſenen Abſchnitt bewältigte Stoff recht beträchtlich 
geweſen iſt. Von kleineren Vorlagen, die ſchon vorliegen oder, 
wie der Nacktragsetat, noch eingebracht werden ſollen, abgeſehen, 
wird nach den Oſterferien außer den beiden Novellen zur Civil⸗ 
prozeß und zur Konkursordnung hauptſächlich noch die Militär⸗ 
ſtrafgerichtsordnung fertigzuſtellen ſein. 

Angeſichts des Falles Grünenthal ſcheint der 
„off. Big.” Zweierlei dringend nöthig. Zunächſt eine geſetzliche 
Vorſchrift, wonach die Reichsbank dem Publikum gegenüber ver⸗ 
pflichtet iſt, j de Note einzulöſen. die der geſetzlichen Form ent- 
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Eine unverſtandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 
(Nachdruck verboten.) 


13. Fortſetzung. 


„Lux, wie Du immer biſt! Wenn Du mir nicht unausgeſetzt 
widersprechen kannſt, iſt Dir nicht wohl in Deiner Haut. Man 
kann doch zu dem Mann hingehen und ſehen und fragen, — das 
kostet jedenfalls kein Geld!“ 2 

„Und das ſollen wir alſo jetzt in Scene ſetzen? 

„Ja, eben das! Es fol eine Ueberraſchung für Benno 
werben, mein erſtes Geſchenk für ihn in unſerer neuen Häuslich⸗ 
keit. Fein ausgedacht, hm? Was iſt denn das noch immer für 
ein bedenkliches Gefiht! Wenn Du nicht mit mir zu dem Schreiner 
kommen willſt, geh' ich einfach allein!“ 

E „Daß ich mitgehe, verſteht ſich von ſelbſt! Ich denke nur 
daran, ob das Alles Deinem Mann x. ht ſein wird!“ 

„Das Alles! Wenn ich ihm einen Muſchel-Aufſatz für 
ſeinen dummen Aktenſchrank beſtelle! Und ſehr recht wird es ihm 
ſein, er wird ſich ſogar ungeheuer für meinen ſchönen Einfall 
bei mir bedanken, denn er hat es mir gegenüber geſtern aus⸗ 
drücklich betont, wir müßten den Leuten bier allerlei zu ver⸗ 
dienen geben, das wären wir unjerer Landraths⸗Stellung ſchuldig. 
Sind Euer Gnaden jetzt beruhigt? Dann komm' alſo, Du alte 
Unglücksunke!“ x 

„Wirſt Du im Morgenanzug gehen? 

„uch fo, den hatte ich vergeſſen. Schnell, ſchuell, hilf mir 
in ein Straßenkleid hinein!“ 

Zwanzig Minuten ſpäter traten die Freundinnen rm in 
Arm vor die Thür, die Leirchenſtraße, in der des Landraths 
Haus fand, lag, wie geſtern, im hellen Sonnenſchein, um die 


ſpricht und in der Reichsdruckerei hergeſtellt iſt. Sollte ſie hier 
durch ungehörige Vorgänge in der Reichs druckerei benachtheiligt 
fein, jo mag fie ihren Regreß an den Reichs fiskus, vertreten 
durch die Verwaltung der Reichsdruckerei, nehmen. Und zweitens 
eine beſſere Kontrolle bei der Herſtellung der Noten. Wir 
können dem nur beitreten. 

Die Reichsſchuldenktommiſſion, welche auf An- 
regung des Abg. Hammacher am Freitag im Reichs juſtizamte zu⸗ 
ſammeagetreten ift, hat ſich zunächſt mit den Mittheilungen über 
den gegenwärtigen Stand der Geſchäfte der Commiſſion beſchäftigt 
und iſt daran anſchließend in die Erörterung der Frage einge⸗ 
treten, welche Kontrolein richtungen bezüglich der von 
der Reichsvank auszugebenden Banknoten zu treffen ſeien. Es 
wurde die Kontrolle der Staatspapiere bezüglich der An⸗ und 
Ausfertigung ſowie der Ausgabe von Reichs kaſſenſcheinen erörtert. 
Auch die Reviſion der Bücher der Reichsdruckerei und der Reichs⸗ 
hauptbank bezüglich der Ausfertigung von Reichs bankſcheinen 
wurde einer Kritik unterzogen. Die Einberufung der Commiſſion 
iſt bekanntlich aus Anlaß der Affaire Grünenthal erfolgt. 

Am 1. April beging die „Natlonal- Zeitung“ den 
fünfzigjährigen Gedenktag ihres Beſtehens. Das Jubiläum iſt 
inſofern von beſonderer Bedeutung, als die Begründung dieſer 
Zeitung zuſammenfällt mit der Geburt der deutſchen Preßfreiheit, 
welche der politiſchen Preſſe in Deutſchland freie Bahn brach. 
Der Aufruf, welcher im Anſchluß daran am 22, März 1848 zur 
Begründung der „National- Zeitung“ aufforderte, ſtellte ihre 
Wirkſamkeit ſofort auf den Boden des nationalgeſinnten liberalen 
deutſchen — aa In dieſem Sinne hat die Zeitung 
bisher ununterbrochen gewirkt und ſich das hohe Anſehen im Kreiſe 
der deutſchen Preſſe erworben, das ſie allenthalben, auch bei den 
politiſchen Gegnern, genießt. 

Die finanzielle Nutzbarmachung unſerer 
jungen Beſitzung in China fängt bereits an. Es iſt 
nämlich eine Gründung in Vorbereitung, die als Syndikat die 
Ausbeutung der Kohlenminen in Shantung betreiben will. Als 
Hauptintereſſenten find an dem Unternehmen, das ein gewinn⸗ 
bringendes werden dürfte, nach einer Mittheilung der „Volks 
Ztg.“ das Herrenhausmitglied Graf Doenhoff⸗Frledrichſtein, der 
chineſiſche General v. Hanneken, das Bankhaus v. d. Heydt und 
die Bank für Bergbau und Induſtrie in Düſſeldorf betheiligt. 

Der deutſche Kreuzer „Deutſchland“, ſo wird 
aus Honkong gemeldet, bleibt bis zum 15. April in den Händen 
fn Dockbehörden und ſetzt erſt dann ſeine Fahrt nach Kiautſchou 

ort. 


VDentſches Neich. 
Berlin, 2. April. 


Der Kaiſer hörte in Homburg v. d. Höhe, wie Tags 
zuvor, am Freitag den Vortrag des Geſandten Graf Wolff⸗ 
Metternich. Freitag Vormittag find der Kronprinz und Prinz 
Eitel Fritz eingetroffen. 

Folgendes Dementi finden wir in der „Nordd. 
Allg. Z81g.“: In Pariſer Journalen find, mit dem Anſchein 
wörtlicher Wiedergabe, Aeußerungen mitgetheilt worden, die der 
Kaiſer bei der Trauerfeier für den verewigten Herzog von 
Sagan in der Berliner Hedwigs kirche gemacht haben ſoll. Wir 
ſtellen feſt, daß dieſe Aeußerungen von den franzöſiſchen Blätter a 


frei erfunden find. 
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal 
Nach dem „O. 


iſt, wie verlautet, in den Ruheſtand getreten. 

ſpitzen Kirchthürme ſchoſſen die Schwalben ſchaarenweiſe in 
unruhigem Flug, die meiſt weißgetünſchten Häuſer glänzten augen⸗ 
blendend im goldigen Licht. 

Zwei Herren in Uniform kamen klirrend die Straße hinab. 
Sie konnten die beiden unbekannten Damen nicht grüßen, aber 
deutlich genug ſprachen ihre beifällig lächelnden Mienen: 
„Wartet nur, wartet! Es wird Alles kommen!“ 

Ruth kniff ihrer Gefährtin vor Vergnügen in den Arm. 

„Sahſt Du, wie fie ſchmunzelten, die Beiden? Der 
kleinere ſah recht nett aus, ſo ein niedliches Lieutenantchen, 
ſchmuck, wie eine Puppe! Jetzt wette ich, daß ſie darüber 
debattiren, wer die Frau Landräthin iſt und wer Fräulein 
Lux Rensky!“ 

„Du vergißeſt, daß Fränlein Lux Rensly ſchon acht 
Tage vor Euch hier geweſen iſt, mithin genügend Zeit hatte,“ 
. 5 n * Altweiler Civil⸗ und Militairperſonen bewundern 
zu laſſen!“ 

„Ach, das iſt wahr! Aber wie ironiih Du das jagt! 
Lux, ganz aufrichtig, aber ganz aufrichtig, — macht es Dir 
niemals ein ganz klein Bischen Spaß, bewundert zu werden?“ 

10 „Es hat's noch nie einer gethan!“ erwiderte Lux ſeelen⸗ 
ruhig. 

„Glaub ich Dir nicht! Du biſt doch hübſch!“ 


„Nein * 


al 

„Dann biſt Du die Einzige, die es findet. Genügt mir auch. 
Iſt ganz einerlei, wie ich ausſehe!“ - 

Ruth ſchüttelte den Kopf. „Ich kann das nicht von mir 
ſagen. Ich bin eigentlich eitel, und was hat Mama immer 
dagegen gepredigt! Aber Benno, der macht mich erſt recht 
eitel! Ich glaube, daß Benno, wenn er mich nicht jo hübſch 
fände —“ 


* 


Corr.“ ſoll Generaloberſt Graf Walderſee zum Inſpekteur 
der 3. Armeeinppektion ernannt worden jein. 

Zum Direktor der Kolonfalabtheilung 
an Stelle des Frhrn. v. Richthofen, der zum Unterſtaats⸗ 
ſekretair im Auswärtigen Amte erhoben wurde, iſt der „Nordd. 
Allg. Stg.“ zufolge das Mitglied des Reichstags für den Wahl- 
bezirt Roſtock Oberlandesgerichtsrath Dr. v. Buchta ernannt 
worden. Im Reichstage, in welchen der im Jahre 1851 gebo- 
rene Herr v. Buchta 1893 gewählt wurde, gehörte er bekanntlich 
der conſervativen Partei an, die er oft als Redner vertrat. Ins⸗ 
beſondere war er bei der Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
in hervorragender Weiſe thätig. 

Aus Anlaß dee Annahme des Flottengeſetzes 
durch den Reichstag hat der Herzog⸗Regent Johann Albrecht 
zu Mecklenburg Schwerin an den Reichskanzler folgendes Tele⸗ 
gramm gerichte: Zu dem urter Ew. Durchlaucht bewährter 
Leitung für die Feſtigung der maritimen Wehrkraft des Reichs 
errungenen glänzenden Erfolg ſende ich Ihnen in patriotiſcher 
Mitfreude wärmſten Glückwunſch. — Gleichzeitig ſandte der 

zog an den Staatsſekretär des Reichsmarineamts 
Tirpitz folgende Beglückwünſchung: Dem unermüdlichen, fiegreichen 
Vorkämpfer des nunmehr geſicherten Flottengeſetzes wünſche ich auf- 
tichlig Glückwunſch zu dieſem ſchönen Erfolge. 

Die baar zu zahlenden Matrikularbeiträge für 
1898 ſind nach dem Etat unter Abzug des Ueberſchuſſes des 
Etatsjahres 1896/97 in Höhe von 28,7 Millionen auf 467,2 
Millionen feſtgeſtellt. Davon entfallen auf Preußen 275,4, auf 
Bayern 59,9 auf Sachſen 32,7 auf Württemberg 20,9, auf 
Baden 16 2, auf Heſſen 8,9, auf Hamburg 5,9, auf E ſaß⸗-Loth- 
ringen 15,4 Millionen. 

Dem Reichstag ſind die aus den Berathungen des im 
vorigen Jahre zu Waſhington abgehaltenen Poſtkongreſſes 
hervorgegangenen Vertragsurkunden, nämlich der Weltpoſtvertrag 
und die Uebereinkommen, betr. den Austauſch von Briefen und 
Käſtchen mit Werthangabe, betr. den Poſtanweiſungsdienſt, betr. 
den Austauſch von Poſtpaketen, betr. den Poſtauftragsdienſt, und 
betr. den Poſtbezug von Zeitungen und Zeitſchriften, zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung zugegangen. 

Die Mitglieder der neuen Commiſſion für die Aus- 
ſchmückung des Reichstags haben bereits eine erſte Zus 
ſammenkunft gehabt, die Conſtitutrung der Commiſſion wird gleich 
nach den Oſterferien erfolgen. In der Commiſſion herrſcht die 
Anfiht vor, daß die z. Z. ruhenden Ausſchmückungsarbeiten jo 
raſch wie möglich wieder aufgenommen werden ſollen. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf zur 
Ergänzung des Geſetzes vom 3. Juni 1878, betr. die evan⸗ 
geliſche Kirchen verfaſſung in den acht älteren 
Provinzen; ferner der Geſetzentwurf. betr. die Bildung von 
Parochialverbänden in der Provinz Schleswig-Holftein, und der 
Geſetzentwurf, betr. die Kreisſynodalordnung für die evangeliſchen 
Gemeinden in den hohenzollerſchen Landen, in der vom Herren» 
hauſe beſchloſſenen Faſtung zugegangen. 

„Die Vorbeugung gegen Hochwaſſergefahren 
im Oderſtromgebiet“ betitelt ſich ein in der miniſteriellen 
„Berl. Corr.“ veröffentlichter Aufſatz, in welchem der preußiſche 
Waſſerausſchuß ſowohl die techniſchen Maßnahmen in den Quellen ⸗ 
gebieten der Gebirgsflüſſe, ſowie ſolche an den nicht ſchiffbaren 
Flüſſen des Hügel⸗ und Flachlandes eingehend erörtert und alles, 
was wirklichen Schutz zu gewähren verſpricht, zur alsbaldigen 
Einführung empfiehlt. 


„Nun, daß er was — —“ 

„Unfinn, — ich wollte etwas ſehr Dummes jagen! Nun 
ſieh blos, was die Leute hier für Namen haben! Hier heißt 
einer Buntrod, — und jener Maus, — und da drüben ſteht H. 
Jungfe ! Ich bitte Dich, wie kann man einen Mann mit Herr 
Jungfer anreden, und feine Gattin als Frau Jungfer? Und der 
Mann am Markt, der alles zu verkaufen hat, heißt Schlange. 
Haft Du das geſehen?“ : 

„Natürlich! Ich bin auch ſchon ein paar mal im Schlange- 
ſchen Geſchäft geweſen und habe allerlei eingekauft. Sie 
haben ganz hübſche Sachen, und Frau Schlange iſt eine ſehr nette 

erſon! 
Perf „Frau Schlauge! Wie Du das jo ruhig jagen kannſt. 
Lux! Es iſt ein ſo ſcheußlicher Name! Wenn Benno mit ſeinem 
Batersnamen Schlange hieße, — ich glaube, ich hätte ihn nicht 
genommen!“ 

„Auch ein Beweggrund, um einen Heirathsantrag auszu⸗ 
ſchlagen!“ meinte Lux trockenen Tones. „Aber hier find wir 
wohl bei Deinem Schreiner.“ 

„Ganz recht. Ich hoffe, er hat nicht auch irgend einen 
unmöglichen Namen, — nein, nun ſieh, er heißt ganz vernünftig 
a Iſt es nicht reizend, das Schränken über der 

r 0 

„Gewiß, — und wenn er das ſelbſt gearbeitet hat“ — 

„Er hat es, Du wirſt es gleich hören. Ich traue dieſem 
Schreiner Willbrecht alles Gute zu. Herein mit uns.“ 

Die niedrige Thür, die von der Straße direkt in ein mittel« 
großes Zimmer führte, war unverſchloſſen, fie ſetzte eine Klingel 
in Bewegung, die ein endloses, lange anhaltendes, feines Ge⸗ 
bimmel hören ließ. In dem Zimmer, offenbar die „gute Stube“ 
des Tiſchlermeiſters, ſah es ſehr aufgeräumt und ſauber aus. 
Hübſche Herbſtblumen in Töpfen, die mit bunten Papierh Allen 
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Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Freitag, den 1. April. 

Auf der Tagesordnung ſtehen ausſchließlich Petitionen. Einund⸗ 
vierzig derſelben werden als zur Erörterung im Plenum nicht geeignet 
erklärt. 

Eine Petition des weſtpreußiſchen Städtetages um Aende⸗ 
rung der Städteordnung, ſoweit ſie Beſtimmungen über die Reliktenver⸗ 
forgung der Gemeindebeamten enthält, wird debattelos nach dem Antrage 
der Kommiſſion der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Weitere Petitionen betreffen lediglich lokale Angelegenheiten (beſonders 
die Errichtung von Amtsgerichten), ſowie Gehaltsaufbeſſerungsanträge und 
werden nach den Kommiſſtonsvorſchlägen erledigt. 

ſte Sitzung Dienſtag, den 19. April. (Inter⸗ 
pellation v. Brockhauſen (konſ.) über die Beſteuerung der Waarenhäuſer 
und Interpellation Szmula (Ctr.) betreffend den ländlichen Arbeiter und 
Dienſibotenmangel.) i 


Propinzial⸗Nachrichten. 


— Brieſen, 31. März. [Feier der Eröffnung der Stadt⸗ 
bahn Brieſen.] Nachdem bekannt war, daß am 31. März die feier⸗ 
liche Eröffnung der Stadtbahn und der elektriſchen Straßenbahn ſtattfinden 
ſollte, wurde an der Centrale und an den Punkten, wo die Gäſte halten 
ſollten, Tag und Nacht gearbeitet. Der Hauptbahnhof Brieſen liegt 3 
Kilometer von der Stadt entfernt. Er iſt mit dem heutigen Tage durch 
eine elektriſche Vollbahn, die erſte in der Provinz, 
mit der Stadt ſelbſt verbunden. Bereits um 8 Uhr früh traf Herr Präſt⸗ 
dent Thomé⸗Danzig hier ein und wartete, bis Herr Oberpräſident von 
Goßler um 11 Uhr hier auch eintraf. Gegen 9 Uhr verſammelten ſich die 
Mitglieder der deutſchen Vereine in ihrem Vereinshauſe, das heute herrlich 
m. Tannengrün geſchmückt war. Es galt die Pflanzung der Sachſen⸗ 
elche. Ein Sängerchor trug das Lied „Brüder, reichet Herz und Hand“ 
vor; alsdann hielt Herr Landrath Peter ſen die Weiherede. Herr 
Apotheker Schüler ſprach die Bitte aus, die junge deutſche Eiche als 
Sinnbild unſeres deutſchen Vaterlandes treu bewahren zu helfen. Darauf 
holte Herr Peterſen die Gäſte vom Bahnhof ab. Der erſte Beſuch galt 
der Cement⸗ und Sunftfteinfabrit von Schröder und Co. Auf dem Hofe 
waren zwiſchen Tannen jämmtliche Erzeugniſſe geſchmackvoll ausgeſtellt. 
Das nächſte Ziel war das Vereinshaus. Ein ſchöner Tannengang führte 
von der Straße zum Garten, wo in der Nähe der Bismarckeiche die Ver⸗ 
eine Aufſtellung genommen hatten. Dann folgte ein Beſuch der Privat⸗ 
Realſchule und der Stadtſchule. Dort hatten gegen 1000 Kinder mit den 
Lehrern Aufſtellung genommen. Inzwiſchen waren noch die Herren Re⸗ 

erungspräſident von Horn⸗ Marienwerder, Landeshauptmann Jäckel, 
ndtagsabgeordneter Sieg ⸗Raczyniewo, Direktor Marx von der Nordi⸗ 
ſchen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft, Direktor Hupperz von der Oſtdeutſchtn Klein⸗ 
bahngeſellſchaft und die Landräthe der Nachbarkreiſe eingetroffen. Gegen 
2 Uhr wurde von etwa 60 Herren unter Führung des Oberingenieurs 
Herrn Trippenſee die elektriſche Centrale beſichtigt. Zwei 
mächtige Dampfkeſſel liefern die nöthige Kraft zur Thätigkeit zweier Thoſi⸗ 
Maſchinen mit 80 Pferdekräften. Sie ſetzen im Nebenraum zwei Dynamo⸗ 
maſchinen in Bewegung. Die eine beſitzt eine Kraft von 280 Volt und 
at 200 Ampere und macht 565 Umdrehungen in der Minute, die andere 
noch ſtärker gebaut. Der erzeugte Strom liefert direkt die Bewegungs⸗ 
kraft der Vollbahn und durch 125 Akkumulatoren die Beleuchtung der 
Stadt. Nach eingehender Beſichtigung nahmen um 3 Uhr die Herrſchaften 
in den bereitgehaltenen Wagen der Stadtbahn Platz; langſam ſetzte ſich 
der Zug in emegung zum Hauptbahnhof. Dort war an der Ausſteige⸗ 
ſtelle eine prächtige Empfangshalle errichtet. Gegen 4 Uhr traf der Zug 
hier wieder ein und die Gäſte begaben ſich nun zum Feſteſſen in den 
„Schwarzen Adler“. Abends wurde die Stadt zum erſten Male elek⸗ 
triſch er leuchtet. 

— Culm, 31. März. Nachdem die Maul⸗ und Klauen ſeuche 
in der Stadt und Umgegend erloſchen iſt, werden hierſelbſt wieder Jahr⸗ 
märkte abgehalten. — Das Gut Piontkowo wird in Renten⸗ 
güter zerlegt. 3 

— Dt. Eylau, 1. April. Die Beleucht Bag miſſion 
unſerer Stadt hat ſich für Gaslicht entſchieden. it den Vorarbeiten 
wird ſchleunig vorgegangen und die Einrichtung der * möglichſt ſo 
efördert werden, daß bereits zum nächſten Winter uns die Wohlthat des 
Saies zu Theil wird. 

— Dirſchau, 1. April. Der Landeshauptmann von Weſtpreußen hat 
dem Gendarm Nötzelmann in Dirſchau für die Ermittelung der 
Brandſtifter, welche im vorigen Jahre die Brände in Lunau und Meſtin 
angelegt haben, eine Belohnung von 50 Mark bewilligt. 

— Elbing, 1. April. Die Getreuen von Elbing haben 
dem Fürſten Bismarck ihre Geburtstagsglückwünſche in dieſem 
Jahre in einem Kunſtblatt übermittelt, deſſen Inhalt wie folgt lautet: 

Viel Bardenlieder ſind zu Hauf, 

O Fürſt, Dir ſchon geſungen; 

Vers, — Spruch und Reim — ſind Dir vollauf 
Schier tauſendfach erklungen! 

Und wieder ſchallt's zum Sachſenwald 

Zu Deines Wiegenfeſtes 

Lob, Ehr' und Preis — von Jung und Alt; — 
Alldeutſchland ſingt ſein Beſtes! 


Wir wiſſen: — Gütig nimmſt Du's hin, 
Und dankeſt jedem Liede, 


- „Du wägſt es wohl in treuem Sinn, 


Uuẽd wirft des Schwalls nicht müde! — 
Doch wiſſen wir, daß Dir ein Klang 
Noch lieber: — Auf ſproſſender Halde 
Der Lerche heller Frühlingsgeſang 
Und die Harfen im Sachſenwalde! 
Drum wünſchen wir fein ſtill und fromm 
Aus tiefem Herzensgrunde, 
Daß oſt Dir noch der Frühling komm', 
Die ſchönſten Lieder im Munde; — 
Gefund Dich finde und friſch und frei, 
Und möge mit Lerchen⸗Schalmeyen, 
Mit Frühlingsbrauſen und Waldharfenei 
Dein Heldenherze erfreuen 

Euer Fürſtlichen Durchlaucht in ehrfurchtsvoller Ergebenheit und un⸗ 


auslöſchlicher Dankbarkeit 
ala Getreue von Elbing. 


verkleidet waren, fanden an den Fenſtern; ein Wachstuchläufer 
war über die weißgeſcheuerten Dielen gezogen; an der Wand 
ſtand ein hochbeiniges, grüngepolſtertes Sopha ſammt Tiſch und 
Stühlen; auf einer hellgemaſerten, ausgeſchweiften Kommode 
waren bemalte Porzellantaſſen aufgereiht neben einer Vaſe, einem 
in Sammet mit Goldſchnitt gebundenen Geſangbuch, einer dick⸗ 
leibigen Bibel und einem Glasbaſſin, in dem ſich ein paar Gold⸗ 
fiſchchen tummelten. In der Nähe dieſer Rommode hatten zwei 
Knaben von etwa fünf und ſieben Jahren einen Baukaſten auf 
den Fußboden ausgeſchüttet, gerade war auf die beiden Thürme 
die gezackte Zinne geſetzt worden, und der kleinſte der Jungen, 
ein jeidiger Flachskopf — der ältere war ſchwarzhaarig — hielt 
beim Eintritt der beiden Damen ſeine erhobenen Aermchen über 
dem Kunſtwerk behütend in freier Luft, in Angſt, ein unbedachter 
Tritt auf die Dielen könne das ganze Schloß in einen Trümmer- 
haufen verwandeln. 

„Stör, mir meine Kreiſe nicht!“ ſagte Ruth halblaut und 
tauerte ſich ſofort, Kind, das fie noch war, den Zweck ihres Be⸗ 
ſuches hier einſtweilen vergeſſend, neben den beiden Bübchen auf 
den Wachetuchläufer. „Hier rechts neben dem Eingang 
könnte noch eine Treppe ſein. Habt Ihr keine ſo kleinen 
Klötzchen?“ f 

„Ja — müſſen welche da ſein!“ ſagte der Schwarzkopf, 
augenblicklich Herr der Situation, geſchäftig unter ſeinen Hölzern 
kramend, während der Blonde, immer noch die gerundeten Arme 
in der Luft haltend, auf den Kieen lag und mit offenem Munde 
die fremde Erſcheinung muſterte. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


— Elbing, 1. April. (Ein weſtpreußiſcher Mormone.) 


Eigenartige Anſichten übrr die Ehe ſcheint der Arbeiter Hyeronimus 


Muczeck zu haben, der 1860 zu Schöneberg geboren iſt. Er hat nach und nach 
drei Frauen geheirathet, ohne daß die erfle oder zweite Frau 
geſtorben oder eine der beiden erſteren Ehen geſchieden worden iſt. Alle 
dieſe drei Ehefrauen Muczecks erſchienen vor der Strafkammer in Elbing 
als Zeugen, um ihren braven Ehemann der Vielweiberei zu beſchuldigen. 
Er hatte es, um eine andere Frau zu heirathen, garnicht für nöthig ge⸗ 
halten, ſich aus dem Staube zu machen und weitab von der Heimath — 
wo er nicht fürchten durfte, ertappt zu werden — neue Roſenfeſſeln * 
legen. Er blieb vielmehr ruhig im Marienburger Werder wohnen. 
erhielt eine zweijährige . 

— Danzig, 31. März. echt bedeutenden Gelddieb⸗ 
ſtählen iſt die Kriminalpolizei auf die Spur gekommen. Bei der 
Wittwe des verſtorbenen Fabrikanten Sch. am Langenmarkt ſtand bereits 
längere Zeit das Dienſtmädchen Albertine Narlinski in Stellung. Ihre 
Herrſchaft bemerkte wiederholt, daß ihr Geld verſchwand und hatte ſchließ⸗ 
lich Verdacht auf die N. Die Kriminalpolizei nahm eine Hausſuchung 
bei ihr vor und fand nur eine Buſennadel im Werthe von 10—12 Mark, 
deren Entwendung die N. eingeſtand. Bei der Hausſuchung verſuchte ſie 
jedoch, einen kleinen Zettel zu beſeitigen, auf dem nur eine mit Bleiſtift 
geſchriebene Nummer ſtand. Die Polizei nahm weitere Nachforſchungen 
vor unb fand bei der Mutter der N. ein Sparkaſſenbuch über 710 Mark, 
deſſen Nummer mit der auf dem Zettel notirten übereinſtimmte. Erſt be» 
hauptete die N., alles erſpart zu haben, dann gab ſie das Geſtändniß ab, 
Jahre hindurch ihre Herrſchaft beſtohlen zu haben. Sie wurde in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. = 25 

— Schulitz, 31. März. Vorſtand und Nuffichtsrath des hiefigen 
Spar- und Vorſchußvereins haben geſtern beſchloſſen, den 
Prozentſatz für Darlehne auf Wechſel von 6 auf 5 Prozent vom 1. Mai 
d. Is. ab herabzuſetzen. — Von der hieſigen höheren Privatſchule 
gehen mit dem 1. April beide Lehrerinnen ab. Fräulein Dumdei wurde 
die Stelle gekündigt, da für ſie ein Lehrer angeſtellt werden ſoll, und 
Fräulein Krüger hat die Stelle aufgegeben, da ſie eine ſolche an der 
ftädtifchen Mädchenſchule in Schwedt a. O. antritt. Dieſe Stelle ſoll 
wieder mit einer Lehrerin beſetzt werden. — Der Turnverein Schulitz 
feiert am zweiten Oſterſeiertage ein Vergnügen im Ernſt Krügerſchen Saale. 
Die Vereine Bromberg und Thorn nehmen hieran eil. — Die 
Holzverkaufstermine in dieſem Sommerhalbjahr für die König⸗ 
liche Oberförſterei Schulitz finden am 17. Mai, 21. Juni, 16. Auguſt und 
27. September ſtatt. 

— Gneſen, 30. März. Heute Nachmittag wurde der Arbeiter Jofef 
Rolews ki, welcher beſchuldigt wird, ſeinen zwölfjährigen Sohn heute 
zu Tode mißhandelt zu haben, Bel Schon geſtern Abend 
und in der verfloſſenen Nacht ſoll der gewaltthätige Menſch den Knaben 
fürchterlich geſchlagen haben. Heute Nacht wurde das Kind im Zimmer 
tobt aufgefunden. — Am 26. März iſt in Roſa bei Gneſen der Ausge⸗ 
dinger Joſef Faltynski in dem ſeltenen Alter von 105 Jahren ver 
ſtorben. 


Lokales. 
Thorn, den 2. April. 


— [Bis marck⸗Kommers.] Zur Feier des 83. Geburts⸗ 
tages unſeres allverehrten Altreichskanzlers Zürſten Bismarck 
fand geflern Abend im großen Saale des Artushoſes ein Fe ſt⸗ 
kommers ſtatt, zu dem ein ſehr zahlreiches Publikum — Civil 
und Militär — erſchienen war; der Saal, in dem lange 
Tafeln aufgeſiellt waren, war vollſtändig gefüllt; auch 
Damen hatten ſich in größerer Anzahl eingefunden und ſchauten 
dem fröhlichen Kommerſiren von den Logen aus zu. Durch 
Pflanzen gruppen und Auſſtellung einer koloſſalen Bismarck⸗ 
Büfte war dem Saal noch ein beſonders feſtliches Gepräge ver- 
liehen. Bald nach 8 Uhr eröffnete Herr Oberlehrer Entz — 
Borfigender des hieſigen Kolonialverens, von welchem 
in dankenswerther Weiſe die Anregung zu dem Kommers aus⸗ 
gegangen war — den Abend mit einer kurzen Anſprache; in den 
Handen des Herrn Oberlehrer Entz lag dann auch die Führung 
des Präſidiums bis zur Eröffnung der Fidelitas. Nach dem erſten 
allgemeinen Liede „Sind wir vereint zur guten Stunde“ brachte 
Se. Exellenz Herr Gouverneur Rohne in kurzen markigen 
Worten das Kaiſerhoch aus. Als heute vor 83 Jahren — 
jo führte Redner aus —, am 1 April 1815 der größte deutſche 
Mann des 19. Jahrhunderts, unſer eiſerner Kanzler Otto v. Biss 
marckdas Lichtder Welt erblickte, herrſchte in allengändern, ganz beſonders 
aber bei uns in Deutſchland bange Furcht und Aufregung. Die Nach⸗ 
richt, daß Napoleon ſeinen Einzug in Paris gehalten, wirkte wie 
ein Donnerſchlag. Aber ſchon genau am 83. Tage nach der 
Geburt unſeres Bismarck unterzeichnete Napoleon die Abdankungs⸗ 
urkunde zu Gunſten ſeines Sohnes. Napoleon und Bismarck 
ſind die Männer, die ihrer Zeit den Stempel ihres Geiſtes auf⸗ 
gedrückt haben. Beide hervorragend begabt, beide von unbeug⸗ 
ſamem Willen und doch auch beide wieder wie grundverſchieden! 
Napoleon war eine dämoniſche Natur, ſeine Ruhmſucht und 
Ländergier kannte keine Grenzen; er, dem der Erdball kaum 
genügte für ſeine Eroberungsſucht, muß ſchließlich verflucht auf 
eiuer einſamen Inſel ſeine letzten Tage verleben! Wie anders 
Bismarck! Seiner Neigung nach ein einfacher Landjunker, über ⸗ 
nimmt er, ohne ſich dazu zu drängen, durch das Vertrauen ſeines 
Königs gerufen, die Leitung der Staatsgeſchäfte. Bismarcks 
ganzes Handeln beruht auf Gottesfurcht, der geg nüber keine 
Menſchenfurcht aufkommt, unbegrenzter Liebe zu ſeinem Vater⸗ 
lande, unwandelbarer Treue zu ſeinem Königshauſe. Darum 
haben auch alle ſeine Schöpfungen Beſtand. Auch jetzt noch iſt 
ſein ganzes Thun und Denken dem Vaterlande geweiht. Möge 
Gott uns dieſen herrlichen Mann noch lange Jahre erhalten! 
Solche Männer, wie Bismarck werden nur ſelten hervorgebracht; 
wir mit unſeren ſchwachen Kräften ſchauen bewundernd zu ihnen auf. 
Was wir aber können, das iſt: Wetteifern mit ihnen in aufrichtiger 


Liebe zu König und Vaterland! — Die Verſammlung ſtimmte be- 


geiſtert in das Hoch auf unſern Kaiſer Wilhelm II. ein und ſang im 
Anſchluß daran ſtehend das „Heil Dir im Siegerkranz“. — 
Die eigentliche Feſtrede des Abends hielt Herr Hreisſchul⸗ 
inſpektor Profeſſor Dr. Witte, der — wir müſſen uns hier 
auf das Weſentlichſte beſchränken — etwa Folgendes aus führte: 
„Wir Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt nichts auf der Welt!“ 
Das iſt vielleicht der herrlichſte Ausſpruch, den Fürſt Bismarck 
je gethan hat; es iſt ein ebenſo ſtolzes, wie herrliches Wort. Die 
Frage, ob wir dieſes Wort auf uns anwenden können, möge für 
uns der Prüfftein fein, ob wir überall diejenige Stellung ein⸗ 
nehmen, das thun, was die Liebe zu Kaiſer und Reich von uns 
fordert. Die zahlreiche Feſtverſammlung hier iſt hocherfreulich, 
aber auch zugleich hochbedeutſam hier in der Oſtmark. Das zeigt, 
daß es überall in unſerem weiten Vaterlande genug der Männer 
giebt, deren Herz warm für unſer deutſches Vaterland ſchlägt. 
Stehen wir hier aber doch auf deutſchem Grund und Boden, den 
wir uns von Niemand ſtreitig machen laſſen! Wir alle ſind auch 
eins in der Liebe zu unſerem Bismard, dem größten Sohne 
Deutſchlands in unſerem Jahrhundert. Man ſollte meinen, es 
ſei eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß der Geburtstag Bismarcks, 
des Schöpfers unſeres geeinten Deutſchen Reiches, der 
ſchönſte Feſttag für jeden Deutſchen wäre, beſonders ſeit 
dem Zeitpunkte, wo Bismarck nicht mehr amtlich an der Spitze 
des deutſchen Reiches ſteht. An dieſem Tage müßten wir ihm 
immer zurufen: „Nists liegt uns jo ſehr am Herzen, wie die 
Förderung und Erhaltung Deines herrlichen deutſchen Werkes! 
In Deinem Geiſte und in Deinem Sinne! Eine deutſche Staats- 
weisheit kann niemals einen Träger haben, der nicht zu Dir 
aufſchauen müßte, als zu dem unvergleichlichen Meiſter!“ — M. H. 
das find keine Uebertreibungen, keine hohlen Redensarten, ſondern Sätze 
die man Buchſtaben für Buchſtaben beweiſen kann, die durch bie 


a 


Geſchichte anerkannt find! Und vor allem iſt das Denkmal des 
Fürſten Bismarck bei uns, in unſeren Herzen, doch ſchon ſo ge⸗ 
feſtigt, daß es überhaupt keines Beweiſes mehr bedarf! Wie 
ſteht Bismarck vor uns? In den Jahren von 1847 bis 62 
als der Retter der preußiſchen Krone und der Erhalter des 
preußiſchen Staates! Dann wird er der Begründer des Nord⸗ 
deutſchen Bundes, dann der Schöpfer des deutſchen Reiches und 

des deutſchen Kaiſerthums, weiterhin der Beherrſcher der 
geſammten europäiſchen, ja zu einem guten Theil der geſammten 

Weltpolttik und ſchließzlich auf feinem ſtillen Ruheſitz im Sachſen⸗ 
wald der getreue Eckart des deutſchen Volkes, zu dem die beſten 

Söhne unſeres Vaterlandes wie einem V einer 

herrlichen Zukunſt ehrſurchts voll und in Liebe aufblicken. Redner 

gedenkt dann der großen Zeitgenoſſen des Fürſten Bismarck, auch 

ihre großen Verdienſte rückhaltlos anerkennend, und giebt ein 

Bild der Entwickelung Bismarcks vom einfachen Landjunker durch 

alle Stadien ſeines bewegten Lebens bis zum Einkger des deutſchen 

Reiches, den mancherlei Anfechtungen, die auch ihm nicht erſpart 

blieben, und ſchließlich zu dem, was er uns heute iſt, der Ver⸗ 

körperung der deutſchen Volksſeele. Redner berührt dann das 

traurige Ereigniß, daß der deutſche Reichstag dieſem großen 

Manne die Ehrung zu ſeinem 80. Geburtstage verſagen konnte, 

und ſchildert, wie gerade ſeit jener Zeit alle Stände und alle 

Kreiſe unſeres Volkes zu dem Fürſten Bismarck pilgerten, um ihm 

ihre Huldigungen darzubringen. Jeder weiß eben heute, 

was wir dem Fürſten Bismarck zu verdanken 

haben. Es iſt für uns geradezu eine Ehrenpflicht, den Fürſten 

Bismarck zu ehren. Wir freuen uns, daß der Reichstag jetzt durch 

die Annahme des Flottengeſetzes gezeigt hat, daß ihn der natio⸗ 

nale Hauch durchweht. Biemarck allerwege und immerfort zu 

feiern, jo lange Gott uns ihn erhält, ſoll uns eine löſtliche 

Ehrenpflicht ſein; möge uns dies noch recht lange Jahre vergönnt 

ſein! — In das dreifache Hoch auf den Fürſten Bismarck, mit 

dem Redner ſchloß, ſtimmte die Feſtverſammlung mit Begeiſterung 

ein und beſchloß ein ſtimmig die Abſendung folgender Hu Idi» 

gungsdepeſche nach Friedrichsruh: 

„Die zur Feier des Geburtstages Euer Durchlaucht im 
Artushofe zu Thorn zahlreich verſammelten Feſtgenoſſen 
geloben treues Feſthalten an Ihrem nationalen Werke. Wir 
ſenden die ehrerbietigſten Glückwünſche in beſonders dankbarer 
Erinnerung an die von Euer Durchlaucht dem Deutſchthum in 
unſerer Oſtmark oft nachdrücklichſt bewieſene Unterſtützung durch 
Wort und That.“ i 

In begeiſterter, froher Stimmung nahm der Kommers dann 
ſeinen weiteren Verlauf und endete nach feuchtfröhlicher Fidelitas 
und noch feuchtfröhlicherer Urfidelitas erft in ſehr vorgerückter 
Stunde. — Noch lange werden ſich alle Feſttheilnehmer der 
geſtrigen herrlichen Stunden im Artushofe erinnern! 

— [Biſchof Redner J.] Geſtern Abend 8 Uhr iſt in 
ſeinem biſchoflichen Palais in Pelplin der Biſchof von Culm 
Herr Dr. Leo Redner, im 70. Lebensjahre geſtorben. 

— [Perſonalien in der Garniſon.] Major 
Wagener, etatsmäßiger Stabsoffizier im Ulanen⸗Regt. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. iſt zum Kommandeur des Wells 
fäliſchen Dragoner-Regiments Nr. 7. ernannt worden. 

— [Perſonalien bei der Eiſenbahn.] Ver- 
ſetzt find; Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs- Inſpektor Linke von 
Ratzeburg (Dir.⸗Bez. Altona) nach Danzig unter Verleihung der 
Stelle eines Bauinſpektors bei der Neubauverwaltung, Kaſſen⸗ 
kontroleur Kaſelow von Dirſchau nach Danzig zur Wahr⸗ 
nehmung der GJ ſchäfte eines Betriebs kontroleurs, Güter- Expedient 
Sommer von Elbing nach Dirſchau zur Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Rafjenkontroleurs bei der dortigen Verkehrsinſpektion, 
Stations⸗Vorſteher 2. Klaſſe Diffmann von Marienwerder 
nach Lauenburg, Bahnmeiſter Nowack von Firchau nach Dt. 
Krone, die Stations ⸗Aſſiſtenen Froeſe von Konitz nach 
Rummels burg und Zinke von Zoppot nach Hammerſtein als 
Sta tions verwalter, die Bahnmeifter-Diätare Lüder von Pelplin 
nach Rectz, Mahlſtädt von Konſtz nach Filehne Südbahnhof 
und Nolte von Dirſchau nach Schirpitz zur Verwaltung von 
Bahnmeiſtereien. 

+ (Rirchenkonzert.] Herr Organiſt Dor rn hielt 
heute eine Cauptprobe zu dem giſtlichen Konzert ab, welches 
morgen, am Palmſonntag, in der Garniſonkirche 
Ratifindet. Die beiden Soliſten Frl. Winkow und Herr Linden⸗ 
ſtädt werden durch ihre ſeelenvollen Geſänge Beifall erregen, auch 
ſonſt zeigte die Probe von dem großen Fleiße und dem Geſchmacke 
der Konzertgeber. Angeſichts des niedrigen Eintrittspreiſes lönnen 
wir alle Muſikfreunde auf dieſes Konzert empfehlend aufmerk- 


ſam machen. Billete werden nur im Vorverkauf 
ausgegeben. 
— [Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 


ſchaft] beginnt bereits dieſen Montag, den 4. April mit den 
regelmäßigen Montagsſchießen. 

= [Dem Bericht über die Knaben -Mittel⸗ 
ſchule zu Thorn] für das Schuljahr von Oſtern 1897 bis 
Ostern 1898, erſtattet von deren Rektor Lindenblatt, entnehmen 
wir das Folgende: Am 1. April 1897 ſchied Herr Klink I. 
welcher ſeit dem 1. Februar 1886 dem Lehrerkollegium der I. Ge⸗ 
meindeſchule angehört hatte, aus ſeiner hieſigen Stellung, 
um als Rektor an eine Volksſchule nach Tarnowitz zu gehen. An 
der Mittelſchule trat im Laufe des verfloſſenen Schuljahres 
noch eine zweite Vakanz ein. Am 1. November ging Herr 
Lottig, der leider nur etwas über 2¼ Jahre ſeine Stelle inne- 
gehabt hatte, als Rektor an die II, Gemeindeſchule über. Die 
Anſtalt fieht in ihm eine im jeder Beziehung ſchätzbare Lehrkraft 
ſcheiden. — An ſeine Stelle trat als Ordinarius von IIc Herr 
Szymanski, bis zum 1. Januar vertretungsweiſe, von da 
an als Mittelſchullehrer angeſtellt. Die Führung der Klaſſe VIb 
wurde von Oſtern bis zum 1. März Fräulein Elsbeth Karla 
übertragen, welche mit dieſer Klaſſe recht befriedigende Erfolge er⸗ 
zielt hat. Dann übernahm das Ordinariat derſelben Herr 
Luben o w aus Ruden, der an Stelle von Fräulein Caro zum 
Lehrer an der Mittelſchule gewählt worden war. Wegen Ueber⸗ 
füllung der I. Klaſſe der Gemeindeſchule erhielt dieſelbe 
mit Beginn des Schuljahres eine Parallelklaſſe (Ib). Damit 
wurde die Umgeſtaltung dieſer Schule in erfreulicher Weiſe der⸗ 
art zum Abſchluß gebracht, daß jede der 6 aufſteigenden Klaſſen 
aus 2 Parallelklaſſen beſteht. Die Verwaltung der neu er⸗ 
richteten Stelle wurde, wie ſchon oben erwähnt, Herrn Szymanski, 
die der Stelle des Herrn Klink I Herrn v. Bemban ow ki 
übertragen. Ain 9. Mai wurde Herr Schwon ke, der bereits 
über 7 Monate an das Krankenlager gefeſſelt war, im Alter von 
33½ Jahren der Schule durch den Tod entriſſen. Derſelbe hat 
10 Jahre an der Gemeindeſchule gewirkt und ſich durch treue 
Pflichterfüllung, ſeinen ehrenwerthen Charakter ſowie ſein freund⸗ 
liches Weſen die Achtung und Zuneigung ſeiner Mitarbeiter er- 
worben. Endlich entſtand noch eine Vakanz dadurch, daß Herr 
Klink TI am 1. Oktober einem Rufe an eine Berliner Ges 
meindeſchule folgte. Für Herrn Klink 1 trat am 1. September 
Herr Freundt aus Reeß ein, während Herr v. Bembanowali 
an der IV. Gemeindeſchule Beſchäftigung fand. Die Stelle des 


Herrn Schwonke wurde am 1. Oktober durch Herrn Dumlomw 
aus Mocker beſetzt. Nachdem Fräulein Gerbis Herrn 
Schwonke ſchon vom Oktober 1896 an vertreten hatte, führte ſie 
dieſe Vertretung noch bis zum 1. Oktober v. J. weiter und wurde 
dann mit der Vertretung des Herrn Klink II betraut, während 
die Vertretung des Herrn Szymanski an der Gemeindeſchule vom 
1. November an Fräulein Gertrud Zackenfels übernahm. 
Vorausſichtlich werden die beiden vakanten katholiſchen Lehrer 
ſtellen zum 1. April beſetzt werden und daun das Lehrerkollegium 
der Gemeindeſchule wieder vollzählig ſein. — Abgeſehen davon, 
daß an der Mittelſchule eine Stelle 11 Monate, an der Ge⸗ 
meindeſchule eine das ganze Jahr hindurch, eine andere 9 Monate 
unbeſetzt war, betrugen die Behinderungen der übrigen Lehr⸗ 
perſonen noch 100% der jährlichen Unterrichtszeit einer vollba⸗ 
ſchäftigten Lehrkraft. Wenn hiernach die inneren Verhältniſſe 
der beiden Schulen ſchon recht unerquickliche waren, ſo erſchienen 
die äußeren faſt noch mißlicher. Denn infolge der Errichtung der 
Klaſſe Ib der Gemeindeſchule mußte noch eine weitere Klaſſe der 
Mittelſchule nach dem Schulhauſe in der Bäckerſtraße verlegt 
werden. Dies konnte aber, um die Parallelklaſſen in demſelben 
Gebäude vereinigt zu haben, nur dadurch bewerkſtelligt werden, 
daß die beiden fünften Klaſſen wieder in das Hauptgebäude 
zurückkehrten und die 3 vierten in der Bäckerſtraße untergebracht 
wurden, wodurch die Hin» und Herbeförderung des geſammten 
Bankenmaterials dieſer 5 Klaſſen erforderlich wurde. Am 
1. Oktober wurde die Klaſſe VIb aus dem Haufe Gerechteſtraße 6 
nach dem Neuſtädtiſchen Markt 17 verlegt, ſo daß nun wenigſtens 
die beiden ſechsten Klaſſen ſich in demſelben Hauſe befanden. 
Während in dieſem Schuljahre ſchon 9 Klaſſen ihr Unterkommen 
außerhalb des Hauptgebäudes finden mußten, wird ſich die Zahl 
derſelben im folgenden Schuljahre auf 11 erhöhen: aus welchen 
Grladen, darüber wird im nächſten Jahre berichtet werden. Zu 
dem Bau des neuen Schulhauſes iſt bisher noch kein Spatenſtich 
gemacht worden. — Der Geſundheitszuſtand der Schüler war 
recht befriedigend. Die Mittelſchule verlor durch den Tod die 
Schüler Oskar Finger und Otto Mattern; die Gemeindeſchule 
blieb von Todesfällen verſchont. Der Hitze wegen wurde der 
Unterricht an 12 Tagen in 22 Stunden ausgeſetzt. Am 30. 
Auguft beehrte Herr Oberpräfident v. Goßler die Auſtalt mit 
ſeinem Beſuche und wohnte in 3 Klaſſen jeder Schule dem Unter⸗ 
richt bei. Die Reviſton der Mittelſchule wurde in den Tagen 
vom 19. bis 22. Januar, die der Gemeindeſchule vom 22. bis 
24. März durch den Königlichen Kreisſchulinſpektor Herrn Profeſſor 
Dr. Witte volljogen, Die Leiſtungen der Mittelſchule, die bisher 
im allgemeinen Anerkennung gefunden hatten, wurden mehrfach, 
namentlich im Franzöſiſchen, recht abfällig beurtheilt, wogegen die 
der Gemeindeſchule im Durchſchnitt als recht befriedigende be⸗ 
zeichnet wurden. Das Schulfeſt fand am 3. Juni im Ziegelei⸗ 
park in hergebrachter Weiſe ſtatt. Die Feſtreden am Sedantage 
und am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kalſers hatten die Herren 
Dargatz bezw. Dumkow, die Leitung der Gedächtnißfelern an den 
Geburts- und Sterbetagen der Raifer Wilhelm 1. und Friedrich III. 
die Herren Hoppe, Lottig, Dreyer und Kowalski übernommen. 
— Die Schülerzahl betrug am 1. März 1897 in der 
Mittelſchule 622, in der I. Gemeindeſchule 509; am 1. März 
1898 643 bezw. 510. Am 1 November 1897 zählte die Mittel⸗ 
ſchule 666, die I. Gemeindeſchule 517 Schüler. — Das neue 
Schuljahr beginnt für die Gemeindeſchule am 14, für die 
Mittelſchule am 19. Ppcil. 

U [Ein Wechſel] hai ſich ſoeben in der Leitung einer 
größeren Anzahl Reſtaurants hierjelbſt vollzogen: Den 
Artushof hat bekanntlich vom 1. April ab die Firma 
Dammann und Kordes gepachtet und als Oekonomen 
Herrn Georg Spieker aus Berlin gewonnen; Herr Spieler 
hatte bereits geſtern bei dem Bismarck Commers Gelegenheit, 
ſich die ungetheilte Zufriedenheit des Publikums zu erwerben. — 
Der bisherige Pächter des Artushofes, Herr Meyling über⸗ 
nimmt die Oekonomie des Rathskellers, der in 14 Tagen, nach 
umfangreicher Renovation und Neueinrichtung, eröffnet werden 
ſoll und in dem in Zukunft außer Wein auch Münchener und 
Pilſener Bier verſchenkt wird. — Das Reſtaurant „Zum Pilſe⸗ 
ner“ (bisher Popfolkowskfſ) übernimmt der letzte Oekonom des 
Rathskellers, Herr Kagelmacher. — Das Hotel „Drei 
Kronen“ iſt mit dem 1. April von Frau Coraſchewska auf 
Herrn v. Wolski übergegangen. — Ferner ſei hierbei erwähnt, 
daß in Leibitſch Herr Marquart das Miesler'ſche Gaſt⸗ 
baus übernommen ha“, während an feiner Stelle Herr Dieſing 
in Zukunft der vereinigten Innungsherberge in Thorn vorficht. 

(Zur Bekämpfung der San Joſés⸗Schild⸗ 
laus.] Vom preußiſchen Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten iſt angeordnet worden, daß ſämmtliche einheimiſche 
Handelsbaumſchulen, in erſter Linie aber diejenigen 
die während der letzten fünf Jahre Pflanzen aus Amerika 
bezogen haben, auf das Vorkommen der San Joſé Schildlaus 
unterſucht werden. Zu dieſem Zweck werden von den Ver⸗ 
waltungsbehörden Sachverſtändige beſtellt werden, denen die 
Aufträge zur Unterſuchung ertheilt und die mit der nöthigen 
Befugniß ausgeſtattet werden ſollen. 

VlRöniglich preußiſche Klaſſenlotterie. 
Die Erneuerungslooſe zur 4. Klaſſe 198. Lotterie ſind in der 
Zeit vom 30. März bis 18. April einzulöſen. Die zuſtändigen 
Freilooſe werden vom 2. April ab aus gegeben. Die 20 tägige 
Gewinnziehung beginnt am 22. April und endigt am 14. Maid. 
Is. Gezogen werden 77 190 Gewinne im Geſammtbetrage von 
26 298 720 Mark. 

U [Der bienenwirthſchaftliche Gau verein 
Marienburg hält seine Hauptverſammlung am 12. April 
in Dt. Ey lau ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag 
des Herrn Seminarlehrers Pau ſt: Wie muß ſich der Bienen⸗ 
zuchtbe rieb geſtalten, damit er auch in ungünſtigen Jahren noch 
Ectrag giebt? Ausſprache über das den Zweigverein n geſtellte 
Thema über den Ranitzkorb. Anmeldung zum Hauptimkerkurſus. 
Feſtſetzung der Nebenimkerkurſe. Prämiirung von Muſterbienen⸗ 
wirthſchaften. Anträge aus der Verſammlung. 


W [Die ſchärfere Ueberwachung des Eiſe n⸗ 


bahnbe triebs] hat ein Erlaß des Miniſters Thielen zum 
Gegenſtande, der namentlich auf genaueſte Beachtung und Be⸗ 
dienung der Halte- und Abſchlußſfignale dringt. 

+ Nach einer neueren Beſtimmung des 
Eiſenbahnminiſter el können Stations⸗Vorſteher 
1. und 2. Klaſſe, bezüglich derer feſtgeſtellt worden iſt, daß fie 
in der Leitung und Beauſſichtigung des ihnen anvertrauten 
Bahnhofes denjenigen Anforderungen nicht wehr genügen, 
welche im Hinblick auf die ordnungsmäßige und ſichere Aus⸗ 
führung des Betriebes geſtellt werden müſſen, als Vorſtände von 
Stationen niederer Ordnung überführt werden, 
ſofern ſie noch für die Verwaltung einer ſolchen geeignet er⸗ 
ſcheinen und es auch im Uebrigen angängig iſt, von ihrer Pen- 
ſtonirung Abſtand zu nehmen. Dieſe Ueberführung fol indeſſen 
nur auf Antrag und im Einverſtändniß mit den Beamten unter 
event. Berückſichtigung der perſönlichen Verhältwifie und Wünſche 
derſelben erfolgen. Titel und Rangabzeichen der bisherigen 
Stellung können den Beamten auch in der neuen Stelle belafien 
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werden. Ebenſo gilt für fie — weil ihre Entfernung aus dem 
früheren Amt zugleich aus dienſtlichen Rüdfichten erfolgt 
eintretendenfalls auch die Vorſchrift in 811 des Zivilpenſionsgeſetze 
nach welcher das frühere Dienſteinkommen der Penſionsberechnung 
zu Grunde zu legen iſt. 
[Sonntagskonzerte.] Nachdem am 1. April 
Herr Spieker aus Berlin als Nachfolger des Herrn Meyling 
den Artushof übernommen hat, finden die allſonntäglichen 
Konzerte der Kapelle des Regiments von der Marwitz Nr. 61 
in derſelben Weiſe wie bisher ſtatt. Zu dem am morgigen 
Sonntag ſtattfindenden Eröffnungs⸗Konzert iſt ſeitens der Kapelle 
ein ganz beſonderes gut gewähltes Programm vorbereitet, worauf 
wir hierdurch aufmerkſam machen. Die Kapelle ſpielt in Uniform. 
— Im Schützenhauſe giebt am morgigen Sonntage die 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke ein Konzert, 
Ei dem ein Programm von ſorgfältigſter Wahl zur Ausführung 
ommt. 5 
((Das Promenaden ⸗ Konzert!] fälltz morgen 


[Militär feuerwehr.] Am Montag Nachmittag fand die 
Reviſion der Feuerlöſchgeräthe der Garniſonfeuerwehr und eine Uebung 
der Mannſchaften mit den Geräthen in den verſchiedenen Uebungs⸗ 
ſtellen ſtatt. 

— Sein fünfzigjähriges Werkmeiſter⸗Jubiläum bei der 
Maſchinenfabrik E. Drewitz hierfelbſt feierte am 31. März der im 80. Lebens⸗ 
jahre ſtehende Meiſter Chriſtian Schäfer aus Mocker. An ſeinem Ehrentage 
wurde der jetzt noch rüſtige Meiſter, der in der Fabrik in den letzten Jahren 
die Stelle eines Lagerverwalters bekleidete, im Kutſchwagen des Herrn 
Drewitz abgeholt? und in ſeinem auf dem Lagerplatz befindlichen Zimmerchen 
von den Inhabern der Firma mit ihren Damen, dem Komtoirperſonal und 
den Meiſtern der Fabrik, ſowie dem Arbeiterperſonal, welches mit der Fahne 
Aufſtellung genommen hatte, empfangen. In feierlicher Anſprache wurde ihm 
von Herrn Fabrikbeſitzer Dr. Drewiß ein goldener Pokal, von den Meiſtern 
ein Gruppenbild derſelben (in der Mitte des Jubilars Porträt), eingefaßt in 
einen kunſtvoll gegoſſenen, eiſernen, mit Gold verzierten Rahmen, als Andenken 
überreicht. Auch das Komtoirperſonal hat den Meifter durch ein Geſchenk ge⸗ 
ehrt. Herr Schäfer, welcher mit dieſem Tage aus der Firma, der er un⸗ 
unterbrochen 50 Jahre treu gedient, ausſchied, dankte für die Beweiſe der 
Liebe und Freundſchaft. — Geſtern vereinigten ſich in der Privat⸗ 
wohnung des Herrn Schäfer die Herren Prinzipale und ſeine Kollegen, 
ſowie Kinder und Kindeskinder zu einem Ehrentrunk und foll hierbei der 
alte Meifter mit den jüngeren Gäſten gut Stange gehalten haben. — Möge 
ihm noch ein recht langer Ruheabend nach der geſegneten Arbeitszeit beſchieden ſein. 
Genehmigte Stadtferuſprechein richtungen. 
Auf den Antrag der Oberpoſtdirektion zu Bromberg hat das Reichspoſtamt 
nachträglich die Herſtellung von Stadtfernſprecheinrichtungen in Schulitz, 
Kruſchwitz, Natel, Deutſch⸗Krone und Pakoſch und 
die Verbindung derſelben mit gleichartigen Anlagen an anderen Orten ge⸗ 
nehmigt. Die Ausführung wird alsbald erfolgen. 

— ([Das erſte Karouſſell] wird ein hieſiger Karouſſellbeſitzer 
zum Oſterfeſte auf dem neuerdings von der Stadt für Schaubuden ꝛc. de⸗ 
ſtimmten Platze an der Mellienſtraße aufſtellen. 

— Erledigte Stellen für Militäranvärter.] Beim 
Magiſtrat zu Dirſchau, ein Polizeiſergeant, Gehalt 900 bis 1050 Mark, 
Kleidergeld 90 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß 108 Mark. — Beim 
Bezirksamt zu Leibit ſch (Kreis Thorn), ein Amtsdiener, Gehalt 
ca. 700 Mark. — Beim Magiſtrat zu Oſterode (Oſtpr.), ein Polizei⸗ 
ſergeant, Gehalt 800 Mark und 150 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 

. A a A SE am 1. April. Die 12= bezw. 
18jährigen Burſchen Paul Noack, Johann Jobs und Wladislaus 
Kupper aus Thorn waren beſchuldigt, im Dezember v. Is. eine An 
zahl Diebſtähle in der Stadt Thorn verübt und einen Theil der geſtohlenen 
Sachen der Arbeiterfrau Karoline Noack, geb. Skowronsli, in Thorn — der 
Mutter des Paul Noack — bezw. der Arbeiterfrau Marianna Klembelska, 
geb. Rosznowiez, in Thorn — der Pflegemutter des Zweitangeklagten 
Jobs — abgeliefert zu haben. Hauptſächlich hatten es die Diebe auf 
Lebensmittel und Näſchereien abgeſehen, wie wir ſ. Z. berichtet haben. 
Der Gerichtshof hielt die Angeklagten nur eines Theiles der ihnen 8 
worfenen Strafthaten für überführt und erkannte gegen Paul Noack, 
bereits wegen Diebſtahls mit einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe belegt 
iſt, auf eine Zuſatzſtrafe von 2 Monaten 1 Woche Gefängnig und 1 Woche 
Haft, gegen Johann Jobs auf 2 Monate 10 Tage Gefängniß und 1 Woche 

aft, gegen Wladislaus Kupper auf einen Verweis, gegen die Frau 
oline Noack auf eine Woche Geſängniß und gegen die Frau Klembalska 
anf 2 Wochen 1 Tag Gefängniß. — Wegen ſahrläſſiger 1 und 
Hebeammenpfuſcherei hatte ſich ferner die Arbeiterwittwe Franziska S Io» 
wins ka, geb. Koſſowski, aus Lippinken zu verantworten. Sie be⸗ 
hauptete unſchuldig zu ſein. Der Gerichtshof hielt die Schuld in Bezug 
auf die fahrläſſige Tödtung auch nicht für erbracht und ſprach in dieſer 
Hinſicht die Angeklagte frei. Dagegen verurtheilte er ſie wegen Vergehens 
egen die Gewerbeordnung zu 30 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungs⸗ 
Falle zu 6 Tagen Haft. 

[Brückeneinſturz.] Aus Warſchau, 1. April wird gemeldet: 
In Folge orkanartigen Sturmes und heftigen Waſſeranpralls iſt die große 
hölzerne Weichſelbrücke in Wloclawek eingeſtürzt. Ein Verluſt 
an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. Der Uebergang über den Strom wird 
durch Kähne bewirkt. 

(Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,89 Meter 
über Null, ſteigend. Eingetroffen ift der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ aus 
der Zuckerfabrik Leonow mit vier Gabarren, die mit Würfelzucker beladen 
find, der ruſſiſche Dampfer „Alexandra“ mit einem beladenen Kahn aus 
Danzig, „Prinz Wilhelm“ und „Drewenz“ mit vier Kähnen, die Porzellan⸗ 
erde geladen haben aus Brahnau. Abgefahren ſind die Dampfer „Danzig“ 
und „Montwy“ mit rektizifirtem Spiritus, Branntwein, Honigkuchen und 
Kleineiſenzeug beladen für die Weichſelſicdte, nach Danzig. Angelangt ſind 
drei mit Steinen, zwei mit Kleie, drei mit Getreide beladene Kähne aus 
Nieszawa reſp. Warſchau, abgeſchwommen vier Kähne mit Steinen nach 
az zwei Kähne ME "eier 90 enn 2 up 

ar an, 2. gegangen 50 Min.) 
Waſſerſtaul dier heute 2,21, geſtern 1,80 Meter. 


— Mocker, 31. März. Geſtern fanden die Neu- bezw. Erſatzwahlen 
zur hie ſigen Gemeindevertretung ſtatt. In der dritten Abthei⸗ 
lung wurden die Herren Mittelſchullehrer Dreyer und Beſitzer Maciejewski 
wiedergewählt. An Stelle des Herrn Schmiedemeiſters Heymann, der auf 
ein Mandat verzichtet hat, wurde Herr Beſitzer Auguſt Panſegrau neuge⸗ 
wählt. In der zweiten Abtheilung wurden die Herren Beſißer Kather 
wieder und Banunternehmer Schüß neu⸗, in der erſten Abtheilung die 
Herren Mittelſchullehrer Moritz und Gaſthofbeſitzer Krampitz neugewählt. 
— Heute Morgen entſtand dei dem Seilermeiſter Heinrich Weiß auf 
dem Boden der Seilerwerkſtätte Teuer. Bei dem herrſchenden Winde 
gelang es nicht, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Es brannte 
die große Werkſtätte und ein Stallgebäude nieder. Verbrannt ſind u. A. 
für dreihundert Mark Seilerhandwerkszeug, 19 Centner Hanf und ein 
Heuvorrath. Die Gebäude und das Inventar ſind verſichert. 

— Culmſee, 31. März. In der geſtrigen Generalverſammlung 
des Männerturnpereins wurde Herr Hauptkaſſenrendant Knoche 
25 Schriftwart gewählt. Zu Abgeordneten für den am Sonntag in 

romberg ſtattfindenden Gauturntag wählte die Verſammlung die Herren 
Osk. Bertram, Buchhalter Düspohl und Reinh. Kunz. Mit Rückſicht auf 
den günſtigen Kaſſenbeſtand wurden dem Fahnenfonds 50 Mark aus der 
Bereinskaſſe überwieſen, jo daß letzterer zur Zeit 236 Mark beträg. 
Ferner beschloß die Verſammlung, jeden Dienſtag nach dem Erſten regel⸗ 
mäßige Monatsverſammlungen zur Pflege der Geſelligkeit und zur ge⸗ 
meinſamen Ausſprache über turneriſche Angelegenheiten abzuhalten. 

Obere Thorner Niederung, 2. April. Auf Betreiben 
des Herrn Molkereibeſitzers Weyer ⸗ Thorn iſt hier ein Milch⸗ 
lieferungsperein ins Leben gerufen worden. Die Intereſſenten, 
die theils aus Gursker, theils aus Schwarzbrucher Beſitzern beftehen, haben 
gegen 120 Kühe gezeichnet. Zur Ablieferungsſtelle it Salze ⸗Bocze 
gewählt worden, woſelbſt der dortige Wirth Herr Janke eine Milch- Kühl⸗ 
anſtalt errichten wird. : 

* Gumowo, 2. April. Am 31. März fanden Arbeiter beim 
Graben auf der Feldmark des Beſitzers Lipinski⸗Gumowo in der 
Nähe der ruſſiſchen Grenze zwei menſchliche Skelette. Wahr⸗ 
ſcheinlich rühren dieſelben von Schmugglern her, dievomGrenzjoldaten 
erſchoſſen und dann vergraben worden ſind. 

A Leibitſch, 1. April. Vor einigen Tagen beſuchte ein junger 
Mann aus Lipno (Ruſſ⸗Polen) den Mühlenbefiger Herneß in Boln.-, 
Leibitſch. Gleich am ſelben Tage machte er ſich mit der Kaſſſe dez⸗ 
ſelben vertraut und ſuchte zu Pferde mit 900 Rubel das Weite. 
Nachdem er Anfangs nach Preußen in der Richtung von Gollub zu flüch⸗ 
ten verſuchte, wurde er bei Lipno von einem ihn verfolgenden ruſſiſchen 


: — . —— — — —ññ— ññ—ñ—ñ— . — — — ñů— —— 


Grenzſoldaten erfaßt und ihm das Geld, von dem er nur noch 400 Rubel 


bei ſich hatte, abgenommen. Der Ausreißer ſtand auch noch in verwandt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung zu dem Mühlenbeſitzer. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 31. März. Die Fiſch⸗ 
zucht hat in letzter Zeit im Grenzgebiet ſtark zugenommen. 9 
ie von 


Gutsbeſitzer haben große Karpfenteiche angelegt und mit Brut, 
en 15 beſetzt. Die Aufſicht führen fachmänniſch geſchulte 
ie erzielten Erträge ſehr bedeutend ſind. —.— 


auswärts b 
Leute, ſo da 


Vermiſchtes. 


Ein eigenartiges Geburtstagsgeſchenk iſt auz 
Goslar (Harz) in Friedrichsruh eingetroffen. Auf einem Holz⸗ 
unterſatz, in deſſen Rand ein Eichenkranz eingeſchnitten iſt, ſteht ein aus 
den ſeltenſten Erzen des Rammelsberges aufgebauter Bloc, und in 
deſſen Höhlungen ſind drei abgeſtimmte, mit einem Drückknopf anzu⸗ 
ſchlagende echte Harzer Kuhglocken angebracht. In die Erze ſind zwei 
kleine ſilberne Tannen und zwei Schilder in Form des Bismarc schen 
Familienwappens eingelaſſen. Auf dem einen Schilde ſteht die Widmung: 
„Zum 1. April 1898. Gewidmet von den Mitgliedern der Bismarckni 
im „Achtermann“ zu Goslar.“ Das zweite Schild trägt den Spruch: „Es 
grüne die Tanne, es wachſe das Erz! — Erhalt’ uns, Gott, lang' noch 
das treueſte Herz!“ b 0 

An 1000 Arbeiter ſtreiken auf dem Bergwerk „Piesberg“ 
bei Osnabrück. Nachdem fünfhundert Arbeitern gekündigt worden war, 
weil fie ſich weigerten, an dem katholiſchen Feiertage , Mariä Verkündi⸗ 
gung“ anzufahren, ertlärten ſich die übrigen mit ihren Genoſſen 
ſolidariſch. 2 

Gerhart Hauptmann, der Dichter der „Weber“, hat, wie 
eine Korreſpondenz „zum 1. April“ berichtet, ein Zweirad erfunden, 
das ſich mittels einiger Handgriffe ſchnell in ein Dreirad der⸗ 
wandeln läßt; das dritte Rad wird, ſobald der Fahrer den Mechanis⸗ 
mus berührt, in Thätigkeit chern Bei Ausflügen, wo der Radfahrer in 
möglichſt ruhigem Tempo fahren will, um die landſchaftlichen Reize 
zu genießen, ſoll die Neuerung hervorragende Dienſte leiſten. Der 
Dichter hat ein Patentbureau mit der Aufnahme von Patenten in allen 
Ländern betraut. (?) 

Ein eigenartiges Trinkgeſchirr der Hohenzollern 
befindet ih auf Schloß Neuhauſen bei Königsberg. Das⸗ 
ſelbe beſteht aus einer Muskete mit dazu gehörender Pulverflaſche. Die 
Mus kete iſt etwa ein Meter hoch. Am unteren Theile des Kolbens be⸗ 
findet ſich das kurbrandenburgiſche Wappen und unter demjelben der Name 
des Kurfürſten Georg Wilhelm und die Jahreszahl „1627.“ Muskete wie 
Pulverflaſche wurden in früheren Zeiten jedem auf Schloß Neuhauſen fals 
Gaſt Einkehrenden zum Willkomm gereicht, natürlich gefüllt mit — 5 — 
Weine. Der Gaſt mußte „beide „Trinkbecher“ leeren und gewiſſermaßen 
als Quittung ſeinen Namen nebſt einem beliebigen Sprüchlein in ein be⸗ 
ſonders dazu angelegtes Buch ſchreiben. Hier einige dieſer Widmungen: 
„Wer in das Amt Neuhauſen kommt, der muß entweder tüchtig ſaufen oder 
aber zum Thore hinauslaufen. Den 1. Februar 1649. Andreas von 
Königseck.“ Chriſtoph Hildebrandt von Nettelhorſt mit dem ſchmeichelhaften 
Beinamen „Vollſäufer“ kredenzte zu damaliger Zeit den Ehrentrunk. Hein⸗ 
rich von Wallenrodt ſchrieb am 25. September 1687 folgenden Reim ein: 
„Du edler Rebenſaft giebſt meinem Sinn Kourage, Muth und 
Kraft; Du machſt mich voll, Du wirſſt mich nieder, bald ſtel 
ich auf und trink Dich wieder.“ König Friedrich Wilhelm I. verewigte ſich 
in dem Album am 19, September 1714 kurz und ſchlicht: „Vivat 
* Der alte Deſſauer ſchrieb: „Getreu dis in den Tod!“ Ein 

raf von Finkenſtein empfahl: „Gut und fröhlich leben!“ Ein Graf 
Dönhoff: „Des Königs Vergnügen und unſere Glückſeligkeit lebe!“ Ein 
Herr von Büttner ſchrieb endlich in der erſten Siegesfreude zur Zeit 

riedrichs des Großen: „Es lebe Friedrich! Weg mit Papier und Tinte. 

ch trinke auf ein hohes Wohl aus Pulverhorn und Flinte. 9. Juli 
1743.7 


Die berühmte Murat⸗Linde auf dem Leipziger 


Schlachtfelde im Garten des Rittergutes Wachau iſt der ſtürmi 
Witterung der letzten Tage zum Opfer gefallen. Die mies 
„Wapoleon » Linde“, der man hin und wieder begegnet, ift falſch. Nicht 
Napoleon hat, wie durch glaubwürdige Zeugen erwleſen iſt, während der 
heißen Tage der Völkerſchlacht von dem mächtigen Baume aus, zu dem 
früher eine Wendeltreppe von 65 Stufen hinaufführte, Beobachtungen über 
das Schlachtfeld angeſtellt, wohl aber erſah ſie ſich Murat, der kühne 
Reiterführer, der die alten ſpaniſchen Regimenter ſelbſt ins Treffen führte, 
zum Obſervatorium, zuerſt am Morgen des 14. Oktober, ehe das Reiter⸗ 
gefecht dei Wachau begann. Eine durch das Geäſt des Baumes ſauſende 
Kanonenkugel zwang ihn nachher zum Verlaſſen dieſes Poſtens. Der 
ee 2005 ar 2 Er —. hoch, ihr Durchmeſſer betrug 
% Meter. jährig, war der Rieſenbaum mehrfach vo 
ſchon lange morſch und halb abgeftorben. e 
Ein chine ſiſches Majeſtäts⸗ Verbrechen. Die 
„Pekinger Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches Dekret, welches die Strafe 
des Schriftſtellers Wong⸗izi, der geviertheilt werden jollte, in einfache Ent⸗ 
hauptung umwandelt. Dieſer Schriſtſteller hatte dadurch ein Majeſtäts⸗ 
verbrechen begangen, daß er in einer ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten nur 
die Nam en mehrerer chineſiſcher Kaiſer nannte, was die chineſiſche Hof⸗ 
Etikette ſtreng verbietet. Für das erwähnte „Verbrechen“ mußten aber nicht 
nur der Schriftiteller, ſondern auch deſſen an der That ihres Vaters ganz 
unſchuldige Kinder mit dem Leben büßen, denn auch ſie wurden ein halbes 
Jahr nach dem Tode ihres Vaters ohne Gnade hingerichtet. 


Telegraphiſche Depeſche. 


Paris, 2. April. Der Kaffationshof kaffırte das Urtheil 
im Zolaprozeß, ohne die Fache vor eine neue Jury zu 
verweiſen. Als Aufhebungsgrurd wird mangelnde Klages 
berechtigung des Ariegsminiſters angeſehen. (Damit iſt Jola 
alſo ſtraffrei. Red.) 


— —.. —.—.— — — —-— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


; Wetterausſichten 


Sonntag, den 3. April: Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur. 
Sonnen Aufgang 5 Uhr 44 Minuten, Untergang 6 Uhr 44 Wein. 
Mond- Aufg. 2 Uhr 56 Min. bei Tag, Unterg. 4 Uhr 4 Min. bei Nacht. 
Montag, den 4. April: Meiſt heiter, warm. 

Dienftag, den 5. April: Wenig verändert, ſpäter wolkig, regendrohend. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
2. 4. 1. 8. 2. 4. 


’ 1. 
Tendenz der Fondsb. feſt feſt Poſ. Pfandb. 3/½% 100,3 
Ruf. en 216,55 216,50 „ F pe 
War ſchau 8 Tage 216,05 —,— Poln. Pfbbr. 4½% 101,10 101.— 
Oeſterreich. 170,10 120,15 Türk. 1% Anleihe O 25.10 25,15 
Preuß. Conſols 8 pr. 68, — 98,20 Ital. Rente 4% | 93,39] 93,30 
Hreuß. Conſols 3 ¼ br. 03,00 100 70 Rum. R. v. 1804 4% | 94,30) 9430 
Preuß. Conſols 4 pr. 103,60 103,70 Disc. Comm. Antheile 201,75 201,75 
Otſch. Reichsanl. 3°) 96,90) 97,10 Harp. Bergw.⸗Act. 177,50 177,66 
Dtſch.Reichsanl 8 7109.69 103.60 Thor. Stadtanl. 3% —.— —— 
Wpr. Pfdbr. 3 nld. II 92,75 93,.— Weizen: loco in 1 
„ %% . 100,20 100 25% New Hort 101%%100. 
| Spiritus 70er loco. | 4790| 48,10 
Wechſel-Discont 3% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats-⸗Anl. 4% 


Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 
— 6 Meter Loden solid. Qualität 


= 5] 6 Mtr. Waschsfofſf zum Kleid für M. I. 68 Pi. 
zum Kleid 2 „ 3 ER 
2 0 


” 2 p- 
6 „ Cachemir, x. Wolle, 


* 57 . * 
r. „ nn . 5 


i ‚BORr:. „ 50 
für. r Modernste Kleider- und Blousenstoffe 
ä in grösster Auswahl 
Muster | versenden in einzelnen Metern franco in's Haus 
auf Verlangen | OETTINGER & Co, Frankfurt a. M. 
franoo ins Hans. 8 Versandthaus. mn 
— Separat-Abtheilung N — Anzug M. 3.78 
0 


2 Modebilder gratis, | für Herrenstoffe: 0, 588 


. 


Heute, Palmjonntag, 


Abends 7 Uhr 2. geiftliches Konzert in der 


Garniſonkirche, 


beſtehend aus Vorträgen auf der Orgel mit und ohne Begleitung eines 
großen Orcheſters, und aus Geſängen der Sopraniſtin Frl. Wink ow 
aus Bromberg und des Baritoniſten Herrn Lindenstädt aus Berlin. 


Geistl. Musikaufführung 
in der altſt. ev. Kirche 
Dienſtag, 5. April cr., 8 Uhr Abends. 


Programm: 

1. Orgelſonate C-moll⸗Mendelsſohn; 
2. Chor: Siehe, das iſt Gottes Lamm, 
Praetorius (16. Jahrh.); 3. Tenorſolo: 
Bußlied von Beethoven; 4. Orgel: 
a. Gebet von Bold, b. Adagio a. d. 
F.moll⸗Sonate⸗Mendelsſohn; 5. Tenor⸗ 
ſolo mit 4 ſtimmigem Kinderchor von 
Becker; 6. Engel⸗Terzett a. „Elias“; 
7. Recitativ und Arie a. „Elias“; 
8. Oſtermotette von Spohr; 9. Orgel und 
Chor: Bilder a. d. Leidensgeſchichte von 
Steinwender. 


Steinwerder. Sich. 


Eintrittskarten à 0,50 Mk. ſind in 
der Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck zu haben. An den Kirchen⸗ 
thüren findet kein Kartenverkauf ſtatt. 


Thierschutzverein. 


1) Bei der jetzt erfolgenden Ansrangirung 
von Decken, Teppichen etc. bitten wir | ®& 
uns drgl. überweiſen zu wollen, um 
ſie mit Beginn des Winters verwerthen 
zu können. Abzugeben bei den Herren 
Kaufmann Kaliske, Eliſabethſtr. 7,175 

oder Rentier May Mellienſtr. 84. 

2) Unbemittelte Hundefuhrwerkbeſitzer 

werden erſucht, ſich zwecks Ueberweiſung 

eines praktiſchen Maulkorbes an den 
Verein zu wenden. 

3) der für den 4. April in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Vortrag wird auf vielſeitigen 
Wunſch erſt nach Oſtern ſtattfinden. 2 

4) Wir bitten um gefl. he Rückſen ⸗ 

n 


dung der zur Mitgliedseinzeichnung aus⸗ 

geſandten Liſten. ; 
Der Vorstand, 

Maercker. 


Eintrittskarten à 0,75 und 0,50 Mk. nur im Vorverkauf bei Herrn 


11361 Walter Lambeck. 


Schützenhaus. 
Sonntag, den 3. April er.: 


Grosses Streich - Concert 

von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21 unter 
62738 gliches Wen Herrn Wille. 

Bug iche rogramm 

Aufang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 


Familienbillels 3 Perſonen 70 Pf. find im Vorverk bei He 
(Schützenhaus) bis Abends 7 Uhr zu gaben 2 a I Te 1 1 70 


Menu: 


oder 


Den werthen Freunden und Bekannten meines verstorbenen Mannes 
Wilhelm Miesler zur Nachricht, dass ich die unter der Firma 


W. Miesler's Restaurant Leibitsch 


innegehabte Gastwirthschaft 


oder 
Kalbsrücken. 


* a an Herrn E. Marquart aus Thorn verkauft 
und mit heutigem Tage übergeben habe. — Indem ich für das 
meinem verstorbenen Manne und mir während unserer siebzehn- 
jährigen Thätigkeit in Leibitsch geschenkte Wohlwollen hiermit Allen 
meinen wärmsten Dank ausspreche, bitte ich dasselbe auch auf 
weinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. 


Leibitsch, den 1. April 1898, 


Eis Panachee 
oder 
Caffe e. 


Hochachtungsvoll 
Anna Miesler. 


DEE 
NSS 


I. ORT SCHEESTEREETIRRTEFET BmerS Parma 2 mare Ten: | g Bezugnehmend auf obige Mittheilung bitte ich freundlichst, d 
g Biergrosshandlung no. a schenkte Wohlwollen auf mich bergen E 
n. — lo 


werde die altrenommirte Gastwirths 
bisherigen Firma rn 


W. Miesler's Restaurant, Leibitsch 


weiterführen und bemüht sein durch Verabreichun uter 

und Getränke mir die Geneigtheit des mich. een 
Publikums zu sichern. — Bittend mein Unternehmen durch zahl- 
reichen Besuch zu unterstützen, empfehle ich meine Lokalitäten dem 
geehrten Thorner Publikum, ar re und Vereinen, Fremden 
welche die russische Grenze besuchen wollen, und zeichne mich 
bestens empfehlend. 


Leibitsch, den 1. April 1898. 


aft unter der 


von 
M. Kopczynski, Thorn 
Rathhausgewölbe, gegenüber der Poſt. 
Empfehle : 3 
Münchener Haderbräu 
Culmbacher Exportbier 
Königsberger Bier 
Grätzer 


I 


G 


58 


0 


2 


4 


ier 
Braunsberger Bier 
Bairiſch Bier 
Engliſch Porter 
in Gebinden und Flaſchen zu billigſten 
Preiſen. 


Malergehilfen 


(Deckenardeiter) ſowie 


Lehrlinge 


ſtellt ei 
W. Steinbrecher. 
Hundeſtraße 9. 


Anſtreicher 


verlangt 


28 


IK 


2 


Hochachtungsvoll 


E. Marquart. 


4 
— 


so 
U N 


N 
2 
. 


onigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers 
empfiehlt 


5 (>) (> 0 


Couvert 1,00 Mark. 


Bouillon mit Einlage 
Suppe à la Reine. 


Hecht gebacken mit Remoulade 


Rinderbrust mit Meeretichsauce. 


Hammelkeule engl. 


Compot oder Salat. 


SN 


S 


Artushof 


Thorn. 
Vekonom: Georg Spieker. 


I Sonntag, den 3. April 1898 


2 
“in 
117 


Menu: 
Couvert 1 Mk. 50 Pt. 
Bouillon mit Einlage. 
Krebs-Suppe 


| 


I 
1 
I 


Seezunge in Weisswein. 
— 
| 


Spinat mit Setzei 
oder 
Rinderbrust mit Meeretigsauce. 


Pularde 
oder 
Hammelkeule englisch. 
Compot oder Salat. 
Eis Panachée 
Butter und Käse 
oder 
Caffee. 
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G Jacobi, Malermeiſter. 
für Klempnerei und 


2 Lehrlinge Inſtallation ſucht 


1369 Carl Meinas. 


2 Lehrlinge 
können eintreten bei 
= Kasi, Klempnezmeiſter, 
Coppernikusſtraße. 
Junge Damen 
können die feine Damenſchneiderei gründlich 
erlernen bei 2353 


Frau A. Rasp, Windſtr. 5, III 


im Haufe des Herrn Kaufmann Kohnert. 


1 geühte Taillen-Arheiterin 


wird von ſofort geſucht 2355 
5 er Neuſtädt. Markt 14. 


Vorleſerin 


für die Vormittagsſtunden von 11 bis 12 
Uhr wird ein junges Mädchen geſucht. 
Selbſtgeſchrieb. Offerten mit kurzem Lebens⸗ 
lauf unter J. T. 1367 in der Exped. der 
„Thorner Zeitung“ niederzulegen. 


Geſucht 


ein großes ſtarkes 17—18 Jahre altes 


Mädchen 


zur Bedienung von Maſch inen in einem 
techniſchen Betriebe Meldungen von 9 bis 
10 uhr Vormitags in der Expedition der 
„Thorner Zeitung“. 


Ostereier 


Osterhasen 


Ralhsk 


übernehmen werde. 


SEEEIIEIEIEAZY 


Zum Pilsener 


Inhaber: 


E. Kagelmacher. 


Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass 
ich mit dem heutigen Tage das Restaurant 


ü 

übernehme. Schü 

Das mir geschenkte Vertrauen, welches 

ich bisher genossen, bitte ich mir zu bewahren., SEES 

Ich werde dasselbe durch Verabreichung guter Speisen und 
Getränke rechtfertigen. 


Hochachtungsvoll 


E. Kagelmacher &jMittwoch 8 Uhr: Ue 


Dem verehrlichen Publikum Thorns und 
Mittheilung, dass ich die Oekonomie des 


44AAAAIAAAAA 
Friedrich Wilhelm 
tzenbrüderſchaft. 


4. April: Beginn des 
Montagschiessens. 
1365 . % Der Vorstand. 


vvvvvvrvvvvvv 
Singverein. 


Umgegend die ergebene 


eller-Thorn 


Umfassende Renovationen der gesammten Lokalitäten veran- 
lassen mich dieselben vorläufig cr. vierzehn Tage zu schliessen, 


Hochachtungsvoll 


Carl Meyling 


uletzt 
tushof-Thorn. 


2 
Pächter des Ar 


bung. 


Artushof. 


f . Zum Pilsener. 
Junges anständiges Mädchen, 
die Wirthſchaft erlern‘, in Handarbeit er» 


Auch 
fahren, wünſch Stellung 


von ſofort oder 15. zur Stütze, vielleicht zur 
Müthilſe im Geſchäft. Schankgeſchäſt ausge- 


en. * 
Sheen bitte unter V. 100 an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung zu richten. 


Mehrere Schneidergeſellen 
finden ſofort dauernde und lohnende Beſchäf⸗ 
1 & Co., Aueh 


1 Lehrling e 


Buchbinderm. Mocker. 


FF 


Y Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, dass ich mit dem heutigen Tage das 


8 Motel „Drei Kronen“ 


© käuflich erworben habe. Um gütigst geneigte Unterstützung meines 
Unternehmens bittend, zeichne Mit aller Hochachtungg 


2 M. V. Wolski. 


r 


Druck und Verlag der Rathsbuchdructkere Ernst Lambeck, Thorn. 


Heute Sonntag: 
von Nachmittags 4 Uhr ab: 


3 
e 


8 


e 


2 
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Ziegelei-Park. 


Unterhaltungs-Musik. 


.Waldhäuschen 
Sonntag: Waffeln. 
b h ee 


Sonntag, den 3. April er.: 
Großes 


Eräffnungs⸗Concert 


Leitung ihres Dirigenten, Stabshoboiſten 
Stork 


rrn : 
An Abends 8 Uhr. 
Cantet 


zu 
auf Logen, à 5 Mark entgegengenommen. 


tagsblatt. 


von der ganzen Kapelle des Infanterie⸗Rgts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 


reis a Perſon 50 
Ine alles à Perſon 40 FA 
Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) find bis 
7¼ Uhr Abends im Reſtaurant „Artushof“ 
aben. Auch werden daſelbſt Beſtellungen 


Drei Blätter u. Illnſtrirtes Sonn- 


